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1 Bereit für die besten Bilder

Trends kommen und gehen. Die Fotografie hat einige Trends durchlebt, hat sich stetig 
verändert und entwickelt. Aber hat sie sich auch weiterentwickelt? Bezieht man sich auf 
die technischen Aspekte, kann man die Digitalisierung der Fotografie sicher als Weiter­
entwicklung verstehen. Bezieht man sich auf die gestalterischen und kreativen Aspekte, 
sollte man nicht mit diesem Maßstab messen.

Die Sichtweise von Fotografen und Bildbetrachtern, die künstlerische Gestaltung 
und natürlich auch die Inhalte von Fotografien unterliegen Trends. Und die kommen 
und gehen. Was bleibt, sind Fotos, die man zweimal betrachtet. Egal, was sie zeigen. 
Egal, wie und von wem sie aufgenommen wurden. Wichtig ist nur, dass man im rich­
tigen Augenblick bereit ist, eines dieser Fotos zu schießen, die in Erinnerung bleiben. 
Dieses Buch hilft Ihnen dabei, bereit zu sein für die besten Bilder. Und es hilft Ihnen 
beim Aufspüren unvergänglicher Momente.

Fotografieren 
Sie! Nehmen Sie, 
so oft es geht, 
die Kamera in 
die Hand. Denn 
allein schon die 
Tatsache, dass Sie 
Ihre Digicam immer 
schussbereit 
dabeihaben, lässt 
Sie aufmerksam 
und offen für neue 
Motive bleiben.
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Kamera ein
schalten, Motiv 
anvisieren und 
den Auslöser 
drücken. Schon 
kann das 
Bild auf dem 
Kameramonitor 
betrachtet und 
beurteilt werden. 

1.1  Und nichts wie ran ans Motiv!

Altgediente Analogfotografen mögen es mir verzeihen, aber die Digitalfotografie ist 
unter vielen Gesichtspunkten einfach die bessere Technik zum Fotografieren. Vor 
allem bei Einsteigern halten sich die zwangsläufigen Anfangsfrustrationen sehr in 
Grenzen. Während analoges Filmmaterial teuer war und der Aufwand für ein Foto 
viel Zeit kostete, geht heute alles wesentlich schneller und günstiger, wenn man die 
Fotografie kennenlernen möchte. Denn mit einer Digitalkamera eröffnen sich Mög­
lichkeiten, die Sie in der analogen Fotografie nicht hatten. Sie können jede Aufnah­
me sofort auf dem Display der Kamera begutachten. Fehlbelichtungen werden – die 
Beherrschung der Kameratechnik vorausgesetzt – einfach mit anderen Einstellungen 
wiederholt.

Unmittelbarer und effektiver Lernerfolg
Der Lernerfolg stellt sich unmittelbar und viel effektiver ein als im analogen Zeit­
alter. Selbst gestalterisch sowie belichtungstechnisch komplizierte Motive sind kein 
Problem mehr. Mit der Digitalkamera können Sie jetzt sorglos Hunderte von Bildern 
zum Üben schießen und müssen sich keine Gedanken mehr über verschwendetes 
teures Filmmaterial machen. Kleiner, aber nicht zu unterschätzender Nachteil: Man 
handelt wesentlich sorgloser beim Fotografieren, was ein wenig zu unkontrolliertem 
und unbewusstem Arbeiten verleitet – ein Problem, das sich im Laufe der Zeit immer 
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deutlicher zeigt, wenn man nach den ersten guten Bildern plötzlich nicht mehr wei­
terkommt. Die akribische Kontrolle der Kameraeinstellungen und deren Wirkung 
auf die Bildgestaltung ist nach wie vor die Grundlage für perfekte Bilder. Und eben 
diese notwendige Akribie geht manchmal in der digitalen Euphorie verloren.

Moderne Digitalkameras sind nicht nur praktisch, sondern auch schick. Vorbei sind die 
Zeiten, in denen Kameragehäuse einfach nur schwarz waren. (Foto: Panasonic)

Einschalten und Auslöser drücken
Ein Wort zum Thema Auslösegeschwindigkeit: Die ersten Generationen von Digital­
kameras hatten mit einem Problem zu kämpfen, das analoge Fotoapparate kaum 
kannten. Sie benötigten eine Weile, bis sie einsatzbereit waren. Die Kamera muss­
te fast wie ein Computer erst hochfahren. Wertvolle Sekunden gingen so verloren, 
an schnelle Schnappschüsse aus der Hüfte war kaum zu denken. Heute ist die Aus­
löseverzögerung kein Thema mehr. Neuere Kameras sind mittlerweile so schnell ge­
worden, dass Sie, eben genau wie mit einer Analogkamera, nur noch das Motiv an­
visieren und auslösen müssen. Der Autofokus stellt automatisch und schnell scharf, 
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die Belichtungswerte werden auf Wunsch automatisch ermittelt, und die Aufnahme 
kann gemacht werden. Selbst beim Einschalten sind die Digitalen inzwischen auf 
dem Niveau der Analogkameras. Nur Sekundenbruchteile nach dem Drücken des 
Einschaltknopfs ist eine moderne Digitalkamera schon aufnahmebereit.

Aufnahmen sofort beurteilen
Der allergrößte Unterschied zwischen analoger und digitaler Technik zeigt sich in 
der sofortigen Beurteilung einer Aufnahme. Ähnlich wie die altbekannten Sofort­
bildkameras, jedoch deutlich schneller, funktioniert eine Digitalkamera: Sie lösen aus 
und können das Bild auf dem Display sofort beurteilen. Zur schnellen Motiv- und 
Belichtungskontrolle gibt es nichts Besseres als eine Digitalkamera, auf deren Display 
das Foto mit vielen relevanten Informationen zur Belichtung (Blende, Verschlusszeit, 
Empfindlichkeit etc.) angezeigt wird. Einige Kameras blenden zu den Belichtungs­
werten sogar noch ein sogenanntes Histogramm, ein Diagramm zur Tonwertvertei­
lung, ein. So kann man auf den ersten Blick erkennen, ob ein Bild aus technischer 
Sicht korrekt belichtet ist oder ob man die Aufnahme mit anderen Belichtungswerten 
wiederholen sollte. Wenn die Anzeige auf dem Display zu klein erscheint, also wich­
tige Bilddetails nicht beurteilt werden können, ist es häufig möglich, die Vorschau zu 
vergrößern. Auf das Bild hat das keinen Einfluss.

Bei der lichtstarken 
Olympus XZ1 lassen 
sich die wichtigsten 
Aufnahmeparameter in den 
jeweiligen Programmen 
bequem über den 
Objektivsteuerring einstellen. 
Ein »Live Guide« gibt auf dem 
3 Zoll großen OLED-Display 
nützliche Fototipps und macht 
selbst Profieinstellungen auf 
Knopfdruck möglich.
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Jede Digitalkamera hat auf 
der Rückseite einen kleinen 
Monitor, in dem sich die 
Aufnahmen sofort nach dem 
Auslösen beurteilen lassen. 

Und die neuesten Entwicklungen in der Digitalkameratechnik lassen die Analogfoto­
grafie endgültig ziemlich alt aussehen: Die Rede ist von automatischen Belichtungs­
programmen inklusive nötiger Belichtungskorrekturen für praktisch jede Motivsitu­
ation sowie intelligenten Fokussierungssystemen, die bei Bedarf Gesichter und – die 
allerneueste Erfindung – sogar lächelnde Gesichter erkennen. Was das bringt? Ganz 
einfach. Stellen Sie sich vor, Sie halten die Kamera in eine Gruppe von Menschen und 
möchten diese mit Blick in die Kamera und lächelnd fotografieren. Sie drücken bei 
aktivierter Gesichtserkennung (Face-Detection) nun ganz einfach auf den Auslöser 
und bitten die Leute, zu Ihnen herüberzuschauen. Wenn die Kamera die Gesich­
ter analysiert hat, stellt sie automatisch auf die Menschen scharf, und sobald diese 
lächeln, löst die Kamera automatisch aus. Die ganze Analyse geschieht so schnell, 
dass Sie davon nichts mitbekommen und sich das Fotografieren im Prinzip genauso 
schnell anfühlt wie gewohnt.

Die schicke und überaus 
kompakte Sony Cyber-
shot DSC-J10 besitzt eine 
Gesichtserkennung und 
identifiziert zahlreiche 
Aufnahmesituationen 
automatisch. 
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Ruck, zuck zum gedruckten Foto
Neben den neuen Möglichkeiten bei der Aufnahme sollte man auch die Tatsache 
nicht übersehen, dass man heute viel schneller an seine gedruckten Fotos kommen 
kann als noch vor ein paar Jahren mit einer analogen Kamera. Denn alle modernen 
Digitalkameras sind mit Schnittstellen ausgerüstet, die zur Verbindung mit einem 
Sofortdrucker oder einem Druckterminal beim Fotohändler geeignet sind. Die Fotos 
werden einfach am Monitor der Kamera oder auf dem Terminal gesichtet, ausgewählt 
und anschließend ausgedruckt. Sogar automatische Belichtungs- und Schärfekorrek­
turen sind möglich. Gerade bei familiären Anlässen hat man mit einem kleinen Foto­
drucker so die Möglichkeit, die besten Schnappschüsse sofort auszudrucken und sie 
den Gästen mitzugeben. Und von den vielen kleinen Fotogimmicks – von der Foto­
tasse bis zur selbst gestalteten Fototapete – wollen wir hier gar nicht erst anfangen.

Mit einem tragbaren und 
akkubetriebenen Fotodrucker 
kann man sofort nach der 
Aufnahme mit dem Drucken 
loslegen und muss nicht mehr 
auf Abzüge aus dem Labor 
warten. Hier der trendige Canon 
SELPHY CP790 im praktischen 
Eimer für unterwegs. 
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1.2  Für jeden die perfekte Kamera

Angesichts des raschen Fortschritts in der Digitalkameratechnik haben die Kame­
ras im Vergleich zum Analogzeitalter eine geringere Nutzungsdauer. Sie werden also, 
wenn Ihnen die Digitalfotografie Spaß macht, mittelfristig über eine Neuanschaf­
fung nachdenken. Wenn Sie bereits eine Digitalkamera besitzen und zufrieden sind, 
können Sie den folgenden Abschnitt getrost überspringen. Möchten Sie sich jedoch 
eine neue, bessere Kamera zulegen oder sogar das Kamerasystem wechseln, sollten 
Sie nun sehr aufmerksam weiterlesen. Denn auf den folgenden Seiten wird erklärt, 
welche Kameraklassen und -systeme es gibt, welche Vor- und Nachteile sie haben 
und für wen die Kameratypen geeignet sind. Stellen Sie sich am besten zunächst die 
Frage, welchem Fotografentyp Sie am ehesten entsprechen.

	Brauchen Sie die Kamera ab und zu, um besondere Augenblicke in Ihrem Leben 
festzuhalten?

	Legen Sie Wert auf einfache Bedienung, geringe Abmessungen, gute Bildqualität, 
den Preis der Kamera oder auf die Erweiterbarkeit des Systems?

	Ist die Kamera eher Gebrauchsgegenstand oder eher Teil Ihres Hobbys?

	Sind Sie vielleicht für Ihre Lokalzeitung unterwegs und machen ab und zu Fotos, 
die veröffentlicht werden?

	Oder sind Sie enthusiastischer Amateur, der an Wettbewerben teilnimmt, seine 
Bilder in Ausstellungen zeigt oder sogar verkauft?

Für jeden Typ gibt es das nahezu perfekte System. Von der kleinen, mobilen Kom­
paktkamera, die man um den Hals trägt, bis zum ausgewachsenen Spiegelreflexsys­
tem ist alles nur eine Frage der Ansprüche und der finanziellen Ausstattung.

Systemkamera 	
Olympus PEN E-PL3.
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Spiegelreflexkamera Nikon D3100.

Von der universellen Kompaktkamera und der zoomgewaltigen Bridgekamera über 
spiegellose Systemkameras (MFT) bis hin zu digitalen Spiegelreflexboliden (DSLRs) 
bietet der Kameramarkt für jeden Anspruch die richtige Ausrüstung.

Sind Sie ein »Gelegenheitsschnappschießer« (eher Kompaktkamera), ein Kinder­
fotograf (Kompakt- oder DSLR-Kamera), der Verwandtschaftspaparazzo (eher 
Kompaktkamera) oder mehr der Naturliebhaber (eher DSLR- oder MFT-Kamera), 
der Urlaubsfotograf (Kompakt- oder MFT-Kamera), der Fotoreporter (MFT-Kame­
ra) oder der Enthusiast mit kleinem Studio (DSLR- und MFT-Kamera)? Und was 
noch viel wichtiger ist: Was tun Sie eigentlich mit Ihren Fotos? Sind es vor allem pri­
vate Erinnerungen, von denen Sie für sich und vielleicht die Familie Abzüge bestel­
len (Kompaktkamera)? Oder bearbeiten Sie die Fotos am Computer weiter (Bridge-, 
MFT- oder DSLR-Kamera)? Stellen Sie die Bilder ins Internet, zeigen Sie sie in Com­
munitys, und tauschen Sie Erfahrungen mit anderen Fotografen aus (MFT- und 
DSLR-Kamera)?

Fakt ist: Je mehr man mit seinen Fotos anstellt, desto schneller ärgert man sich über 
schlechte Qualität. Das betrifft natürlich auch die gestalterische Qualität, die sich 
jedoch mit der Zeit und der Erfahrung steigern lässt; vor allem wird Sie aber die 
mangelnde Bildqualität (Rauschen, schlechte Farbdarstellung, mangelnde Schärfe, 
Objektivfehler) ärgern, der sich nur mühsam oder gar nicht begegnen lässt. Sicher, 
in gewissem Rahmen lassen sich Aufnahmen am Computer verbessern. Fehlt es aber 
aufgrund eines schlechten Objektivs und unzureichender Auflösung grundsätzlich 
an Detailschärfe, kann man sie auch mit der besten Bildbearbeitung nicht herbei­
zaubern.

Grundsätzlich kann man in der digitalen Amateurfotografie zwei Geräteklassen 
unterscheiden: Kompaktkameras und Spiegelreflexkameras (DSLR – Digital Single 
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Lens Reflex). Hinzu kommt eine weitere Klasse, die eigentlich den Kompaktkameras 
zuzuordnen ist, sich jedoch als Lückenfüller zwischen Kompakt- und SLR-Kamera 
etabliert hat. Die Rede ist von sogenannten Bridgekameras, zu denen auch die ganz 
aktuellen Modelle mit Wechselobjektiven, aber ohne klassischen Schwingspiegel, 
gezählt werden. Von den immer beliebter werdenden Handykameras soll in die­
sem Zusammenhang nicht weiter die Rede sein. Die in Handys integrierten Digi­
cams werden zwar in Sachen Auflösung immer interessanter, für mehr als einfache 
Schnappschüsse sind sie jedoch üblicherweise nicht geeignet. Dafür fehlen einfach 
zu viele grundlegende Einstellungsmöglichkeiten zu Belichtung, Weißabgleich, Blitz­
korrektur etc., die für eine Digitalkamera selbstverständlich sind.

Ein Wort zur Kameraauflösung
Die Auflösung einer Digitalkamera besagt, aus wie vielen einzelnen Bildpunkten 
(Pixeln) eine Aufnahme zusammengesetzt ist. Je höher die Auflösung, desto detail­
lierter werden die Bilder. Manche Hersteller übertreiben es jedoch mit der Auflösung, 
was dazu führt, dass die Aufnahmen durch die dann notwendige elektronische Ver­
stärkung stark verrauschen und grobkörnig werden. Eine Kompakte mit einer Auflö­
sung von 8 Megapixeln ist für die meisten Aufgaben völlig ausreichend.

Für den Anfang eine Kompakte 
Digitale Kompaktkameras sind für Gelegenheitsfotografen, Einsteiger und die schnel­
le Schnappschussfotografie konzipiert. Für ernsthafte Fotografie sind hochwertige 
Kompaktkameras sicher die vernünftigste Lösung. Sie sind klein und leicht, das Ob­
jektiv ist fest ins Kameragehäuse integriert, und sie passen in jede Jackentasche. Auf 
den klassischen optischen Sucher zum Durchsehen wird meistens verzichtet. Das 
Motiv wird heute vielmehr über den bei manchen Modellen ausklappbaren Monitor 
anvisiert und nach der Aufnahme dort auch gleich kontrolliert. Außerdem sind mit 
den meisten Kompakten einfache Videoaufnahmen möglich, zum Teil schon in ex­
trem hoher HD-Auflösung. Der größte Vorteil von Kompaktkameras liegt – neben 
der Größe und dem niedrigen Preis – vor allem in der einfachen Handhabung: ein­
schalten, Motiv anvisieren, Auslöser drücken, fertig. Gute Kompaktkameras verfügen 
über die Vollautomatik hinaus noch über eine Reihe an Aufnahmeprogrammen, die 
für bestimmte Szenen (Nacht, Party, Sport, Kinder, Landschaften etc.) gedacht sind. 
Wählt man für seine Bilder ein solches Programm, stellt sich die Kamera auf die 
jeweilige Situation mit veränderten Parametern ein. Dazu kommen je nach Kamera 
Funktionen wie automatische Gesichtserkennung (zum Scharfstellen), Verwack­
lungsschutz oder automatische Bildretusche, die das Fotografieren vereinfachen.
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Kleine, handliche Kompaktkameras wie 
diese Canon PowerShot S100 haben in 
der Regel keinen optischen Sucher. Der 
Monitor auf der Rückseite dient dazu, 
die Motive anzuvisieren. 

Nachteile von Kompakten

Das in der Kamera fest eingebaute Objektiv hat eine bestimmte Lichtstärke und eine 
Brennweite, die oft variabel ist (Zoomobjektiv). Für Standardsituationen ist das in 
Ordnung, wenn man jedoch mal eine andere Brennweite braucht und z. B. Porträts 
in einiger Entfernung (Telebrennweite) oder ein Haus mit Weitwinkel aufnehmen 
möchte, stößt man schnell an die Grenzen des Möglichen. Die in Kompaktkameras 
eingebauten Aufnahmechips (Sensoren) sind nur fingernagelgroß, die Sensoren von 
professionellen Kameras haben dagegen annähernd bzw. exakt das bekannte Klein­
bildformat von ca. 36 x 24 mm. Die kleinen Chips haben aufgrund ihrer winzigen 
Abmessungen zwei prinzipielle Probleme. Erstens sind kleine Sensoren im Vergleich 
zu großen Sensoren von Spiegelreflexkameras extrem rauschanfällig – die Fotos wer­
den schnell grobkörnig und »pixelig«, je dunkler die Umgebung ist. Das zweite Prob­
lem betrifft die Bildgestaltung. Wenn Sie ein Kopf-Brust-Porträt z. B. für ein Passfoto 
machen möchten, kann es Probleme mit dem Hintergrund geben. Ein professionelles 
Porträt zeichnet sich, ebenso wie ein Passfoto, dadurch aus, dass der Hintergrund 
in Unschärfe verschwimmt. Das lenkt den Betrachter auf den scharfen Bildbereich, 
eben den Kopf. Man spricht hier von geringer Schärfentiefe. Es ist also nur ein klei­
ner Bereich scharf, der Rest (Hintergrund) ist unscharf. Da die Schärfentiefe von der 
Sensorgröße bzw. vom Abbildungsmaßstab abhängt, ist sie bei sehr kleinen Senso­
ren extrem weit ausgedehnt. Der Hintergrund bei Porträts, die mit einer Kompakt­
kamera geschossen werden, ist bei ansonsten gleichen Einstellungen im Vergleich zu 
einer Spiegelreflexkamera schärfer und damit störend. Der Umkehrschluss: Bilder, 
bei denen es auf große Schärfentiefe ankommt (ein Haus, Landschaften, Nahauf­
nahmen), sind mit einer Kompakten einfacher abzulichten, weil die Schärfentiefe 
automatisch sehr weit ausgedehnt ist.
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Bridgekamera mit Megazoom
Bridgekameras sind annähernd so gut mit manuellen Einstellungsmöglichkeiten 
ausgestattet wie Spiegelreflexkameras bzw. Systemkameras mit Wechselobjektiven. 
Sie haben einen elektronischen Sucher und einen Monitor zur Motiv- und Bild­
kontrolle. Allerdings ist wie bei einer Kompaktkamera das Objektiv fest mit dem 
Kameragehäuse verbunden. Man kann also keine speziellen Objektive für besonde­
re Aufgaben verwenden. Um den Nachteil wettzumachen, haben Bridgekameras oft 
Megazoomobjektive mit Brennweiten vom kleinen Weitwinkel (ca. 24 oder 28 mm) 
bis zum Extremtele (200 mm, 400 mm und noch mehr). Man spricht hier auch vom 
10-fachen oder 12-fachen Zoom etc. Während Kompaktkameras üblicherweise nur 
3- oder 4-fach-Zoomobjektive verwenden (Brennweiten zwischen ca. 28 und 85 mm), 
wollen Bridgekameras auch für Freunde langer Brennweiten genügend Reserven bie­
ten. So kann man z. B. beim Betriebsausflug auch mal versteckte Schnappschüsse aus 
einiger Entfernung machen und dabei die fotografierten Personen mit langer Brenn­
weite trotzdem relativ groß im Bild zeigen. Bridgekameras liegen preislich deutlich 
über den Kompakten, liefern aber nicht unbedingt auch die bessere Bildqualität. Sie 
sind vor allem mit mehr Funktionen ausgestattet.

Die Coolpix P100 von Nikon 
ist ein typischer Vertreter der 
Klasse der Bridgekameras ohne 
Wechselobjektiv. Neben einem 
riesigen 26-fach-Zoom bietet 
die Kamera eine hervorragende 
Bildqualität und üppige 
Ausstattung. 
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 	 Kamera mit minimaler und maximaler Brennweite testen	
Probieren Sie eine neue Bridgekamera bzw. ein neues Objektiv mit minima­
ler und maximaler Brennweite aus und sehen Sie sich die Fotos am Com­
putermonitor genau an. Entscheiden Sie erst dann, ob Sie mit der Qualität 
leben können. Die Alternative: eine SLR mit zwei (oder mehr) Objektiven für 
unterschiedliche Brennweitenbereiche.

Systemkamera mit Wechselobjektiv
Der neue Trend: Spiegelreflex ohne Spiegel, Systemkamera mit Wechselobjektiven 
und elektronischem Sucher, Funktionswunder inklusive HD-Videoaufnahme – es 
gibt viele Namen und Attribute für die neuen Micro FourThirds-Kameras (MFT) 
von Olympus und Panasonic. Klar ist, dass beide Hersteller schon früh den Trend 
hin zu kleineren und dabei extrem hochwertigen Quasi-SLRs erkannt haben. Die Ka­
meras der Olympus PEN-Modellreihe und die Panasonic Lumix G-Systemkameras 
gehören zu einer äußerst spannenden Geräteklasse sowohl für ambitionierte Hobby­
fotografen als auch für professionelle Fotografen, die eine MFT-Kamera als kompak­
te Zweitkamera einsetzen möchten.

Mit der Panasonic Lumix G2 
lassen sich HD-Videos im 
Format AVCHD Lite aufnehmen. 
Daneben ist vor allem der 
schwenkbare Touchscreen der G2 
bemerkenswert. Mit ihm lassen 
sich viele Kamerafunktionen 
sowie der Autofokuspunkt per 
Fingerdruck steuern.

Das Micro  FourThirds-System bietet gegenüber klassischen Spiegelreflexsystemen 
gravierende Vorteile. Die Konstruktionen sind bei ähnlicher Bildqualität bedeutend 
kleiner und leichter, die MFT-Objektive sind nicht mehr auf einen Hersteller be­
schränkt und können – die allerneueste Entwicklung – nun sogar an professionellen 
Videokameras genutzt werden. Wer sich Objektive für das MFT-System zulegt, wird 
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sehr lang Freude an den Geräten haben – womit sich auch höhere Investitionen in 
Topobjektive viel mehr lohnen.

Olympus PEN-Kameras und Panasonic G-Systemkameras nutzen konsequent aus, 
was das MFT-System zu bieten hat: ausgezeichnete Bildqualität durch den im Ver­
gleich zu Kompaktkameras viel größeren Sensor, gutes Handling durch eine im Ver­
gleich zu schweren DSLRs leichtere Bauweise und eine Funktionsvielfalt, die keine 
Wünsche offen lässt. 

Für alle, die sich nicht entscheiden 
können, lohnt ein Blick auf die 
neuen Micro FourThirds-Kameras, 
hier die Olympus PEN E-P3 mit 
Wechselobjektiven und dem 
elektronischen Aufstecksucher. 
Extrem kompakt, aber mit 
Wechselobjektiv, stehen sie 
konventionellen DSLR-Kameras 
in nichts nach. Die Bildqualität 
überzeugt auf ganzer Linie.

 	 EVIL – nichts Böses	
Electronic Viewfinder, Interchangeable Lens – dafür steht die Abkürzung 
EVIL. EVIL bezeichnet Kameras, die nicht über einen optischen Sucher wie 
eine Spiegelreflexkamera verfügen, stattdessen aber mit einem Bajonettan­
schluss ausgestattet sind, an den man Wechselobjektive anschließen kann. 
Solche Kameras werden mittlerweile von praktisch jedem großen Kamera­
hersteller angeboten, wobei die beiden größten, Nikon und Canon, mit ihren 
Konzepten am längsten auf sich warten lassen. Der Vorteil von EVIL-Kameras 
besteht in erster Linie in deren kompakter Bauweise, da gerade der optische 
Sucher einen Großteil des Volumens und des Gesichts einer Spiegelreflex­
kamera ausmacht. Zudem werden EVIL-Kameras mit kleineren Sensoren 
bestückt, was die Konstruktion kleinerer Objektive ermöglicht. 
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Spiegelreflexkamera mit Wechselobjektiv
Flexibilität durch Wechselobjektive, gute Bildqualität, schneller, höherer Preis – das 
sind einige der Hauptmerkmale von digitalen Spiegelreflexkameras (DSLRs) sowie 
EVIL,- System- und FourThirds-Modellen, die einen kleineren Sensor als DSLRs 
haben. Außerdem gibt es bessere Möglichkeiten, manuell in den Belichtungsprozess 
einzugreifen. Zwar bieten die meisten Digital-SLRs auch einen vollautomatischen 
Modus, wenn man aber weiß, wie man bestimmte Aufnahmeparameter für besse­
re Bildgestaltung einsetzt, sind DSLRs schneller und übersichtlicher zu bedienen. 
Außerdem liefern sie durch größere Sensoren und bessere Objektive deutlich bessere 
Bildqualität mit weniger Bildrauschen, mehr Schärfe und konstanteren Farben.

Blick von oben auf die Canon EOS 
60D. Eine ideale DSLR-Kamera für 
den ambitionierten Amateur, der 
mehr will, als nur Schnappschüsse 
zu machen. Vom schnellen Schuss 
aus der Hüfte bis zum perfekten 
Porträt im Studio können Sie mit dem 
Kreativwerkzeug 60D einfach alles 
hinbekommen.

DSLRs und Systemkameras sind schneller (besserer Autofokus zum Scharfstellen), 
belichten und fokussieren zuverlässiger und haben einen optischen Sucher (DSLRs, 
Systemkameras haben einen elektronischen Sucher), der das Motiv relativ hell und 
scharf zeigt. Alle aktuellen Kameramodelle können zusätzlich als Videokameras ver­
wendet werden. Je nach Hersteller ist der Verwacklungsschutz in die Objektive oder 
in die Kamera integriert. Eine digitale Wechselobjektivkamera ist nur dann sinnvoll, 
wenn Sie sich mit den technischen und gestalterischen Möglichkeiten auseinander­
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setzen können und wollen. Denn wenn Sie nur mit der Vollautomatik arbeiten, bietet 
eine gute Kompaktkamera das weitaus bessere Preis-Leistungs-Verhältnis.

Die Nikon D7000 ist eine 
universell einsetzbare DSLR-
Kamera mit einer Vielzahl 
innovativer Funktionen für Fotos 
und auch für Filmsequenzen von 
überragender Qualität.

Fast alle neuen Kameramodelle können sogar als Videokameras verwendet werden – 
früher noch eine Domäne der Kompakten. Je nach Hersteller ist der Verwacklungs­
schutz in die Objektive oder in die Kamera integriert. Letzteres ist von Vorteil, weil 
dann auch ältere Objektive vom Verwacklungsschutz profitieren, der in der Regel ca. 
zwei bis drei Blendenstufen bringt. Man kann also auch bei wenig Licht noch zuver­
lässig aus der Hand fotografieren, ohne zu verwackeln.

Kamera der Wahl vor dem Kauf testen
Ob Schnappschüsse, Porträts, Landschaften, Gebäude oder Stillleben – Sie sehen 
durch den Sucher oder auf das Display der Kamera, legen den Bildausschnitt fest 
und drücken nach der manuellen oder automatischen Einstellung von Belichtung 
und Schärfe auf den Auslöser. Wie gut das Foto wird, also welchen ästhetischen Wert 
es erreicht, entscheidet allein Ihr Blick für die Gestaltung eines interessanten Motivs 
und nicht, ob es analog oder digital aufgenommen wurde. Ob z. B. eine Landschafts­
aufnahme mit einer digitalen oder mit einer analogen Kamera aufgenommen wurde, 
spielt für die Stimmung, die das Motiv transportiert, keine Rolle. Erst bei extremer 
Vergrößerung würde man sehen können, ob die feinsten Strukturen von Filmkorn 
oder den Bildpunkten (Pixeln) einer Digitalaufnahme stammen.

Einschränkungen in Bezug auf Arbeitsgeschwindigkeit, Qualität des Objektivs oder 
die Bedienungsfreundlichkeit der Kamera gelten bei analoger und digitaler Fotografie 
in gleicher Weise. Ist das Objektiv verschmutzt oder verkratzt, leidet die Bildqualität. 
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Ist die Bedienung zu kompliziert, erzeugt das Fotografieren über kurz oder lang nur 
Frust. Und benötigt die Kamera mehrere Sekunden, bis sie für eine Aufnahme be­
reit ist, sind die Möglichkeiten für spontane Schnappschüsse zu sehr eingeschränkt. 
Je nach Motiv wirken sich die technischen und optischen Einschränkungen mehr 
oder weniger stark auf das Fotografieren aus. Tun Sie sich deshalb einen Gefallen 
und probieren Sie vor dem Kauf mehrere Digitalkameras im Geschäft gründlich aus. 
Entscheiden Sie erst nach ein paar Versuchen, welche Kamera Ihnen am ehesten liegt 
und mit welchem Modell Sie am besten umgehen können.

Checkliste für den Digitalkamerakauf

Aufnahmeautomatik, Motivprogramme

Manueller Modus, Blendenvorwahl, Zeitvorwahl

Belichtungsreihen

Weißabgleich (manuell, automatisch)

Empfindlichkeit (ISO)

Speicherkartentyp (CF, SD, SDHC etc.)

Autofokus, manueller Fokus, nachführender Autofokus

Wechselobjektive, Brennweiten (Zoom)

Lichtstärke (f)

Elektronischer Sucher, optischer Sucher

Monitor (Größe, ausklappbar)

Serienbildgeschwindigkeit

Verwacklungsschutz

Integrierter Blitz

Blitzschuh für externen Blitz

Automatische Gesichtserkennung

Automatische Bildkorrektur

Anschlüsse (USB, FireWire, Video, Fernbedienung, HDMI)

1.3  Fotografieren Sie, bis die Karte voll ist

Für rasche Schnappschüsse sind Sie mit einer schnellen Digitalkamera ohne große 
Auslöseverzögerung bestens gerüstet. Sie können bequem drauflosfotografieren, bis 
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die Speicherkarte voll ist: einfach Belichtungs- und Schärfeautomatik einschalten, 
draufhalten und den Auslöser drücken. Sind die Bilder nichts geworden (Kontrolle 
am Display), werden sie gelöscht. Kleine Belichtungsfehler lassen sich mithilfe der 
Bildbearbeitung auch noch korrigieren. Was auch immer Sie fotografieren wollen – 
eine ordentliche Digitalkamera ist für jeden Spaß zu haben.

Schnelle Fotos aus dem Handgelenk sind mit einer Digitalkamera kein Problem. Ist 
die Lichtsituation nicht zu kompliziert, kann man sich auf die Automatikfunktionen 
verlassen. Dieses Bild zeigt aber die Grenzen. Die Bayerische Staatsoper im Hintergrund 
ist perfekt belichtet, der Schattenbereich vorn hat einen leichten Blaustich.

Stimmige Porträts zu jeder Gelegenheit
Ständig gibt es Gelegenheiten, die zu einem stimmungsvollen Porträtfoto animieren 
können. Die Spontaneität, mit der digital fotografiert werden kann, unterstützt Sie 
dabei, außergewöhnliche Situationen nicht zu verpassen. Aber nicht nur Schnapp­
schüsse sind mit einer Digitalkamera einfacher geworden, auch völlig durchgestylte 
und geplante Porträts profitieren von der neuen Arbeitsweise. Ob bei Tageslicht oder 
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mit Blitzlicht im Studio – Sie können Perspektive und Beleuchtung so oft verän­
dern und Probefotos schießen, bis die Bilder hinsichtlich Aufbau, Hintergrund und 
Licht genau so sind, wie Sie es sich vorstellen. Früher waren für solche Bildkontrol­
len die guten alten Polaroids zuständig, die aber gerade für Amateure aufgrund der 
Kosten nicht in unbegrenzter Anzahl infrage kamen. Jetzt benötigt man nur noch 
seine Digitalkamera und kann experimentieren, bis der Akku leer ist. Sind Sie ein Fan 
von Familienporträts, fotografieren Sie einfach drauflos und kontrollieren die Bilder 
schnell auf dem Display. Machen Sie lieber zu viele als zu wenige Bilder und sortieren 
Sie die unbefriedigenden einfach später am Computer aus.

  
Gerade bei Porträts führt Ausprobieren oft eher zu stimmungsvollen Fotos als ein 
geplantes Herangehen.

Landschaftsbilder einfach wie gemalt
Die Landschaftsfotografie lebt von der bewussten Bildgestaltung. Die Geschwindig­
keit der Kamera ist hier nebensächlich. Wichtig dagegen: Display und Sucher der 
Kamera sollten den Bildausschnitt, der später auf dem Foto zu sehen ist, möglichst 
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genau wiedergeben. Ob der Sucher exakt arbeitet, kann man schnell mit ein paar 
Probeaufnahmen vor dem Kauf herausfinden. Problematisch bei der digitalen Land­
schaftsfotografie kann die Detailwiedergabe sein. Denn diese ist selbst mit guten 
Amateurspiegelreflexkameras nicht so gut, als dass die Aufnahmen mit den Fotos von 
Profis vergleichbar wären. Nicht umsonst arbeiten Profis in der Landschaftsfotogra­
fie mit Mittelformat- oder Großformatfilm – und nicht digital. Der Unterschied in 
der Auflösung zwischen Kleinbildnegativ und digitaler Aufnahme ist relativ gering.

Solche Lichtstimmungen sollte man sich nicht entgehen lassen – mit der Digitalkamera 
kein Problem. Hier hat die Automatik gute Arbeit geleistet.

Sie können also, wenn Sie früher Landschaften analog im Kleinbildformat fotogra­
fiert haben, getrost auf die Digitaltechnik umsteigen. Für einen Ausdruck oder Ab­
zug in Größen bis A4 oder sogar A3 (10 Megapixel und mehr) ist die Qualität der 
meisten Digitalkameras auf jeden Fall ausreichend. Allerdings sollten sich echte Fans 
von Landschaftsfotos ernsthaft überlegen, besser gleich zu einem Spiegelreflexsystem 
zu greifen. Erstens sind die Sensoren größer, und zweitens kann man spezielle für 
die Landschaftsfotografie prädestinierte Objektive einsetzen, die denen einer Kom­
paktkamera um Meilen voraus sind. Beide Faktoren stehen für eine deutlich bessere 
Bildqualität, als kompakte oder Bridgekameras jemals erzielen können. 



32	 1 Bereit für die besten Bilder

Urlaubsbilder mit Fernwehgarantie
Noch vor ein paar Jahren war die Digitalfotografie nicht besonders für den Urlaub 
geeignet, weil die Bildqualität, die Kapazitäten von Speicherkarten und die Akkulauf­
zeiten zu gering waren. Mit modernen Digitalkameras sind Abzüge fürs Fotoalbum 
im Format 13 x 18 cm und größer überhaupt kein Problem mehr. Auch die Speicher­
karten wurden so weiterentwickelt, dass je nach Modell Hunderte von Fotos auf eine 
Karte passen. Dazu kommen Geräte wie mobile Festplatten oder CD-/DVD-Brenner, 
die per Akku betrieben und gleich an die Digitalkamera angeschlossen werden. Oder 
die Speicherkarte wird direkt in einen Schacht im Gerät geschoben und ausgelesen. 
Die Fotos können dann auf Festplatte oder DVD gespeichert werden, und die Spei­
cherkarte ist wieder frei für neue Bilder. Auch die Akkulaufzeiten sind heute deutlich 
besser als noch vor ein paar Jahren, und man muss sich keine allzu großen Sorgen da­
rüber machen, dass die Akkukapazität nicht für einen ganzen Tag ausreichen könnte.

Wer im Urlaub tauchen geht, kann schon für wenig Geld einfache Unterwasserkameras 
bekommen. Für ein paar Schnappschüsse ideal. 
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Ob selbst gestaltete Urlaubskarten, die man im Labor bestellen oder auch selbst aus­
drucken kann, eine individuelle Bildershow auf CD/DVD für den Computer oder 
Fernseher oder ein Fotobuch mit den besten Motiven – auf Reisen zeigen Digitalka­
meras schnell, dass man den analogen Pendants keine Träne nachzuweinen braucht.

 	 Kamera mit variabler Brennweite	
Kleiner Tipp zur Reisefotografie: Besorgen Sie sich eine Digitalkamera mit 
variabler Brennweite (Zoomobjektiv), um für alle Eventualitäten gut gerüstet 
zu sein. Zwar ist die Bildqualität einer Zoomkamera nicht ganz vergleichbar 
mit der einer Kamera mit Festbrennweite, auf einem normalen Laborabzug 
sieht den Unterschied jedoch kein Mensch. Wer mit einer DSLR fotografiert, 
kann natürlich mehr als ein Objektiv mitnehmen, um noch flexibler bei der 
Motivsuche sein zu können.

Entscheidende Momente festhalten
Weil das Fotografieren mit der Digitalkamera so viel unbeschwerter ist und Sie nicht 
an die Kosten denken müssen, können Sie bei Actionmotiven so viel ausprobieren, 
wie Sie wollen. Gerade in der Fotografie von bewegten Motiven ist viel Übung not­
wendig. Sie müssen sich, wenn Sie nicht einfach auf gut Glück arbeiten wollen, mit 
der Kamera vertraut machen und lernen, wie man sie am besten für sich bewegende 
Motive einstellt. Falls Sie nicht manuell in Fokussierung und Belichtung eingreifen 
können oder wollen, stellen Sie ein Aufnahmeprogramm ein, das für schnelle Bewe­
gungen ausgelegt ist.

Einfach die Kamera 
in eine Szene halten 
und abdrücken: 
Experimentieren Sie 
mit unterschiedlichen 
Aufnahmeprogrammen, 
um bewegte Motive 
einzufangen. »Sport« 
und »Kinder« liefern die 
besten Ergebnisse.
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